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Der traditionelle Frühlingsumzug fand
am Samstag, 21. März 1998, bei trocke-
nem aber sehr kaltem Wetter statt. Rund
75 Kinder und zahlreiche Zuschauer

Dorf- und Bürgerfest
Nah und Fern traf sich beim Dorf- und
Bürgerfest, das im Juni von der Bürger-
gemeinde organisiert wurde. Bürgerge-
meindepräsident Hans Gasser (Bild)
hält Rückschau (Interview auf Seite 15).
Bildimpressionen von diesem «Gross -
anlass» auf den Seiten 16 und 17.

Kafkas «Schloß» auf Schloss
Haldenstein
Einen Leckerbissen besonderer Art ser-
vierte uns Wolfram Frank mit seinen
Aufführungen von Kafkas «Schloß» im
Schlosshof. Die eigenwillige Inszenie-
rung, bei der auch zwei Haldensteine-
rinnen (im Bild Monika Dierauer) mit-
wirkten, fand über die Kantons- und
Lan desgrenzen hinaus grosse Reso-
nanz. Der Theaterverein Haldenstein
brachte John Knittels «Via Mala» zur
Aufführung. Rückblicke auf den Seiten
21 und 23.

Die Haldensteiner Bauern an der
Schwelle zum Jahr 2000

Winter ade – Frühling juhe!

Die Landwirtschaft ist im Umbruch.
Preis- und Absatzgarantien fallen weg,
BSE-Krankheit oder «Rinder wahn -
sinn» beeinträchtigt den Fleisch absatz,
EU-Einfuhrzölle be hindern den Kä -
seexport, Bio-Produktion und Direkt -
ver marktung sind gefragt. Die Hal -
densteiner Bauern betreiben Vieh -
wirtschaft, sie sind von diesen Ver än -
de rungen direkt betroffen. Wie reagie-
ren Werner Brunner, Christian Gerber,
Beat Lanicca, Jöri Lütscher, Peter
Lütscher, Martin Schwarz und An drea
Walser, unsere sieben hauptberufli-
chen Bauern in Haldenstein, auf diese
Herausforderungen? Welche Zu kunfts   -
chanc en hat die Milch- und Alp wirt -
s chaft in Haldenstein? In sieben Ein -

zel portraits und einem Ge spräch am
runden Tisch nehmen unsere Bauern
Stel lung und geben uns Ein blick in
ihre Arbeitswelt. Seiten 3 bis 13

begleiteten den kopfschüttelnden Win-
terhelden auf die «Masella», wo er die-
ses Jahr in Rekordzeit den Flammen
zum Opfer fiel.
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Auch Haldenstein versank im Jahrhundertschnee.
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Halden-
steiner

Jugend
2000
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Wiedersehen macht Freude
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Sanierung der Strassen und Werkleitungen
innerorts
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DER 
AM CALANDA

Herbst 2012 28. Jahrgang – Nummer 43

Auf dem «Calanda-Dach»
die Sonne begrüsst …

Mai 2001 17. Jahrgang

in Nöten

Oktober 2001 17. Jahrgang

Der Sommer im Schloss

Oktober 2002 18. Jahrgang

Ausländer

in
Haldenstein

Mai 2003 19. Jahrgang

Der steinige Weg vom Untertan zum freien
Bünder – Turbulente Zeiten in Haldenstein

Oktober 2007 23. Jahrgang – Nummer 33
Oktober 2008 24. Jahrgang – Nummer 35

Sagenhaftes Haldenstein

«Man hörte sagen,
ob dem Dorf sei ein
unterirdischer Gang
zu allen Burgen,

und in dem Gang
solle sehr viel Geld
liegen, und eine Kröte
hocke darauf.

Aber noch niemand
ist schauen gegangen.»

25. Jahrgang – Nummer 37

VON HALDENSTEIN  
NACH KÖPENICK
Nicht nur diese Raumtäfelung der Prunkstube des 
Schlosses fand den Weg in ein Berliner Museum …

VON HALDENSTEIN  
NACH KÖPENICK
Nicht nur diese Raumtäfelung der Prunkstube des 
Schlosses fand den Weg in ein Berliner Museum …
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Peter Zumthor – 
der Architekt im Süesswinggel

Oktober 2004 20. Jahrgang – Nummer 27

Wohin
geht

Haldenstein?

Schützen 2004 /2005Schützen 2004 /2005

Alice Grosjean Annina Ehrler Arbnor Krasniqi Arianna Lanfranchi

Franco Gadola Gianni Hertner Joana Deplazes Luca Gasser

Marion Becker Michelle Gehrig Nino Clavuot Sara Mondgenast

Selina M. V. Sebastia ‘c Seraina Barmettler Seraina Rungg Vanessa Müller
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Bürgergemeinde im Zentrum

Hans Gasser und Florian Lütscher präsentieren das Siegerprojekt 
aus dem Architekturwettbewerb (vgl. Editorial)
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Jugendliche in Haldenstein

Schule28

2005/2006
Alexsandro Jecklin Dino Sergi

Diogo Alvez Elvin Philip Mariathas Hanna Jehli Lara Danuser

Laura Carisch Lenny Rexa Lorena Cadlini Luca Zimmermann

Nina Thöni Nino Lütscher Samir Januzi Seraina Walser
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Internierte in Haldenstein
                 im 2. Weltkrieg Befehl

über die Beziehungen der Zivilbevölkerung zu den Internierten.

Der Eidg. Kommissär für Internierung und Hospitalisierung gibt der 
Zivilbevölkerung folgendes bekannt:

I. Es ist verboten:

a) den Internierten Geld zu geben, solches in Verwahrung zu nehmen, 
oder auszuwechseln;

b) den Internierten Zivilkleider abzugeben;
c) den Internierten in rigendwiner Form bei der Flucht oder bei den 

Vorbereitungen zur Flucht behilflich zu sein;
d) Gegenstände, welche zur Ausrüstung der Internierten gehören, zu 

erwerben oder ohne Entgelt entgegenzunehmen;
e) Handarbeiten, kunstgewerbliche Gegenstände usw., welche von den 

Internierten verfertigt werden, von diesen direkt zu erwerben;
f) den Internierten rationierte Lebensmittel oder Rationierungsmarken 

zu schicken;
g) für Internierte Fahrkarten für die Eisenbahn zu kaufen;
h) die Post der Internierten zu vermitteln oder sonstwie behilflich zu 

sein bei der Umgehung der Vorschrift, dass die gesamte Korrespon-
denz der Internierten durch die Feldpost gehen muss;

i) den Internierten die Benützung des Privattelephons zu gestatten.

II.  Die Internierten dürfen nur mit spezieller Bewilligung des Eidg. 
Kommissariates für Internierung und Hospitalisierung:

a) Privatwohnungen betreten;
b) Wirtshäuser, Kinos, sportliche Veranstaltungen, Theater und andere 

öffentliche Veranstaltungen besuchen;
c) Fahrräder benützen.

Infolgedessen haben sich die Zivilpersonen, speziell die Arbeitgeber der 
Internierten zu vergewissern, dass ein Internierter im Besitze einer sol-
chen Bewilligung ist, bevor sie ihm Zutritt in die Wohnung, in die Wirt-
schaft oder zu einer öffentlichen Veranstaltung gestatten oder bevor sie 
ihm ein Velo zur Benützung überlassen.

III.  Für Besuche bei Internierten ist die Erlaubnis des Eidg. Kommissärs 
für Internierung und Hospitalisierung einzuholen.

IV.  Den Internierten ist die Eingehung einer Ehe nicht gestattet. Es sind 
daher auch alle auf eine solche hinzielenden Beziehungen mit Inter-
nierten untersagt.

V.  Die Heerespolizei und die zivilen Polizeiorgane sind beauftragt, für 
die Einhaltung der obigen Vorschriften zu sorgen. Ihre Uebertretung 
wird in Anwendung des Art. 107 des Militärstrafgesetzes bestraft.

Der eidg. Kommissär für Internierung und Hospitalisierung:
Oberstlt. HENRY.

Rollbahn am Calanda

Ein Gewitter und seine Folgen:
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Riccardo Danuser

Sofia Lanfranchi Matteo Ehrler Marc Becker Mauro Conti

Gaetano Dazzi Shanice Pfister Men Filli Maurin Tosio

Gian-Andrea Ehrler Ivo Becker Désirée Kalberer Anna Panier
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Menschen mit Vergangenheit

Porträts alter Leute in Haldenstein

November 1999 15. Jahrgang

Lange mussten wir warten, nun ist es soweit,
im ganzen Kanton sind die Jäger bereit,
es ist der 9. September - heut die Hochjagd beginnt,
obwohl mancher schon seit Tagen «spinnt»!

Für viele war es die allerlängste Nacht,
manch einer hat sie fast ohne Schlaf zugebracht,
deshalb fällt es jetzt leicht früh aufzustehen,
um bereits im Dunkeln nach draussen zu gehen!

Die Uhr tickt nur langsam - das Herz klopft schneller,
ganz gemächlich dämmerts und es wird langsam heller,
die Zeit schleicht entsetzlich gemütlich dahin,
erst um 06.30 Uhr ist der ersehnte Jagdbeginn!

Man denkt schon die Uhr sei stehengeblieben,
doch dann – endlich – zeigt sie halb Sieben,
mit dem Warten ist jetzt endgültig Schluss,
und irgendwo fällt bereits ein erster Schuss!

Vergessen ist was gestern war,
jetzt beginnt die schönste Zeit im Jahr,
es gibt nichts schöneres als auf die Jagd zu gehen,
nur wer es erlebt hat – kann dies verstehen!

Täglich verbunden mit unserer schönen Natur,
suchen wir nach Fährten und folgen der Spur,
verliert sie sich schon nach einem kurzen Stück,
oder bringt sie uns vielleicht das erhoffte «Jägerglück»?

Beim Ansitzen warten – oft mehrere Stunden,
ansprechen, dann schiessen innert Sekunden,
übers ganze Jahr wird’s am Schiess-Stand geübt,
damit heute kein Fehlschuss die Laune trübt!

Weil der Jäger seinen Stutzer sicher führt und hält,
das Tier ohne Schmerz gleich im Feuer fällt,
es findet hier nun seine ewige Ruh,
erst Minuten später geht der Jäger auf seine Beute zu!

Der Schütze kniet zum erlegten Tier nieder,
ein Jauchzer erklingt und hallt im Fels wieder,
er reicht dem Tier den Bruch voller Ehrfurcht und Stolz,
aus Alpenrosenstrauch oder Tannenholz!

Nun die Abschussliste hervor - eintragen geschwind,
noch bevor man mit dem Aufbrechen beginnt,

und ist dann auch die „rote Arbeit“ getan,
tritt stolz er mit seiner Beute den Rückweg an!

Ja, es gibt nichts schöneres als unsere Pirsch,
auf heimisches Wild – Reh, Gams oder Hirsch,
und ist uns auch mal das Jagdglück nicht hold,
die Zeit hier oben wiegt schwerer als Gold!

Jeder neue Tag ist ein einmaliges Erlebnis,
dafür braucht es kein Erfolgsergebnis,
diese drei Wochen können wir geniessen,
auch wenn wir dabei gar nichts schiessen!

Nur den Blick über unsere Täler zu heben,
wirklich eins mit der Natur zu leben,
auch bei jedem Wetter draussen sein,
ob bei Nebel, Wind, Regen oder Sonnenschein!

Ist es draussen mal düster, nass und kalt,
die Kälte innerlich schwindet sehr bald,
zündet man im Hütten-Ofen ein Feuer an,
erlebt man wie schön «schlechtes» Wetter sein kann!

Das Hüttenleben geniessen mit gutem Wein,
seinen Jagdkamaraden und beim Jägerlatain,
zum Frühstück ein Tatsch – Älplermaccaroni zum z’Nacht, so
gut schmeckt’s nur hier – man wird’s nie mehr vergessen!

Doch etwas müssen wir ganz klar eingestehen,
ohne unsere «Jägersfrauen» und «Helfer» würd’s nicht gehen,
sie kümmern sich um Beute, um uns und noch viel mehr,
Euch allen ein «HERZLICHES DANKESEHR»!

Zum Schluss ist es natürlich auch keine Frage,
dass der Jäger unserem Schöpfer «DANKE» sage,
wir wissen das Hubertus jedem seinen Segen gibt,
der unsere Natur aus reinem Herzen liebt!

So gehen diese Jagdtage wie im Fluge vorbei,
wir nehmen vom Gams die Krickel - vom Hirsch das Geweih,
das Wildbret verspricht so manchen Gaumenschmaus,
und lebenslang zieren die Trophäen dem Jäger sein Haus!

Und ist diese wunderbare Zeit dann zerronnen,
zählt nur noch – dass wir gesund nach Hause kommen,
wieder mal war es hier oben einfach wunderbar,
allen Jägern «WEIDMANN’S HEIL» für nächstes Jahr!

Martina Schwarz, Haldenstein

Gedanken zur Haldensteiner Jagd 1999 
Gewidmet allen Haldensteiner Jägern
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DER WIND SOLL‘S RICHTEN …
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Editorial
Wir leben im Zeitalter von Digital-TV, 
Computer und iPhone. Begriffe wie 
E-Mail und SMS sind längst alltäg-
lich geworden. Dieser technische Fort-
schritt sollte uns das Leben eigentlich 
erleichtern. Unseren Arbeitsaufwand 
verringern und Zeit einsparen für die 
wirklich wichtigen Dinge im Leben. 
Mehr Freiraum schaffen für Familie, 
Freunde, Hobby oder ehrenamtliche 
Aufgaben zum Wohle der Gesellschaft. 
Seltsamerweise ist genau das Gegenteil 
der Fall. Plötzlich hat niemand mehr 
Zeit.

*
Alle sind immer und überall erreich-
bar. Selbst im Urlaub, am Wochenende, 
ja sogar nachts, 24 Stunden täglich, 
sieben Tage die Woche. Damit auch 
alle ständig lückenlos informiert sind. 
Seien es persönliche Mitteilungen von 
Freunden im Facebook, eine E-Mail 
vom Chef, oder Sensationsnachrichten 
vom Weltgeschehen via Massenmedien. 
Informationen werden ausgetauscht, 
mittels PC, iPad, iPhone, sie werden 
gelesen, zwischengespeichert, gelöscht. 
Wir wollen alles haben, müssen konsu-
mieren, stapeln alle möglichen und meist 
unnötigen Luxusgüter. Wir wissen und 
haben alles – ausser Zeit.
Was uns fehlt ist die Zeit für persönli-
che Begegnungen, echte Gefühle, grosse 
Emotionen, bleibende Erlebnisse, reale 
zwischenmenschliche Erfahrungen, ein 
Hauch von Beständigkeit, Zeit für das 
Miteinander und Füreinander, in der 
Familie, im Verein, der Dorfgemein-
schaft und der Gesellschaft allgemein.
Aufgrund dessen, habe ich für diese 
Herbstausgabe des Haldensteiner Boten 
ganz bewusst das Thema ZEIT ge-
wählt. Zeit nehmen, Zeit vergeuden, 
Zeit haben. Denn das, was wir Zeit 
nennen, scheint urplötzlich abhanden-
gekommen zu sein. Doch wie kann das 
sein? Jede/r von uns bekommt jeden Tag 
24 neue Stunden «geschenkt». Unab-
hängig von Alter, Herkunft, Beruf, Re-
ligion oder Kontostand. Ganz neutral. 
Einzig wie klug wir diese Zeit nutzen, 
macht den Unterschied.

Auch ich vergeude manchmal Zeit für 
unsinnige Dinge. Doch meist bin ich 
bemüht meine 24 Stunden halbwegs 
nützlich einzuteilen. Ich investiere viel 
Zeit in Familie, Kinder und Beruf. 
Für Urlaub und Hobby blieb mir heuer 
kaum Zeit. Weshalb also schreibe ich 
diese Zeilen für den Haldensteiner Bo-
ten? Wie kommt es, dass ich mir die Zeit 
stehle und hierfür einsetze? Nun kurz 
gesagt: Es ist fünf vor zwölf!
Denn wie bereits das Titelblatt dieser 
Ausgabe erahnen lässt, steht es um die 
Zukunft des «Haldensteiner Boten» lei-
der nicht zum Besten. Um es klar und 
deutlich auszudrücken, falls nicht ein 
Wunder passiert, halten Sie mit dieser 
Herbstausgabe 2013 / Nr. 45 die letzte 
Ausgabe des beliebten Haldensteiner 
Boten in Ihren Händen. 
Was ist passiert? Aus gesundheitlichen 
Gründen musste Werner Blust in die-
sem Sommer das seit vielen Jahren mit 
Herzblut ausgeübte Amt als Redaktor 
leider niederlegen. Alle Bemühungen 
der IG Haldenstein, einen Nachfolger 
zu finden oder ein Redaktions-Team 
zu bilden, schlugen bislang fehl. Was 
zwangsläufig bedeutete, dass ab sofort 
kein Haldensteiner Bote mehr erschei-
nen würde.

*
Ich konnte und wollte dies so nicht hin-
nehmen. Wir leben in einem Dorf mit 
über 1000 EinwohnerInnen, wovon 
die allermeisten die zweimal pro Jahr 
erscheinenden Ausgaben des Halden-
steiner Boten stets zu schätzen wussten. 
Deshalb habe ich mich dafür eingesetzt, 
dass zumindest diese (letzte?) Ausgabe 
noch erscheint.
Dass dies gelungen ist und Sie diese Aus-
gabe in Ihren Händen halten können, 
verdanken wir aber nicht zuletzt der 
spontanen Unterstützung von Jochen 
Blust (Digitalis Print GmbH), Carlo 
Köhl (bisheriges Redaktions-Team) und 
Stefan John (Schule Haldenstein). Da-
her möchte ich es nicht versäumen, ihnen 
herzlichst für die wertvolle Unterstüt-
zung zu danken.

Martina Clopath
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Willkommen in Lonsch Sut!
Google weiss es besser …
Von Carlo Köhl

Sie haben es vielleicht der Tagespresse 
entnommen oder sind selbst im Internet 
darauf gestossen: Haldenstein heisst neu 
– gemäss ‹Google Maps› (Landkarten im 
Internet von der Internetsuchmaschine 
Google) – ‹Lonsch Sut›. Auch wer über 
das Internet eine Adresse, Telefonnummer 
oder Reiseverbindung sucht, sieht dank 
häufigen Verknüpfungen mit ‹Google 
Maps› den «neuen» Ortsnamen. Weitere 
Ortschaften im Churer Rheintal und sogar 
im Prättigau haben neu rätoromanische 
Namen, selbst ursprüngliche Walsersied-
lungen, die seit Anbeginn deutschsprachig 
sind. Auch im Churer Rheintal spricht 
man seit einigen hundert Jahren deutsch. 
Nach Interventionen behauptete der Inter-
netriese Google einfach, dass ihre Infor-
mationen ‹zutreffender zu sein scheinen›. 
Regierung und Grosser Rat beschäftigten 
sich mit dem Thema und intervenierten, 
wie auch die Walservereinigung. Die Na-
men wurden zwischenzeitlich geändert, 
seit neustem erscheinen aber wieder die 
romanischen Namen. Google weiss also 
definitiv, dass Haldenstein ‹Lonsch Sut› 
heisst, und wenn Google wissen würde, 
Haldenstein hiesse ‹Wolfsburg›, dann wäre 
es einfach so und die ganze Welt würde 
es glauben. Denn heute schaut man eben 

schnell im Internet nach. Der faktischen 
Macht von Google ist man ausgeliefert. 
Eine wahrhaft «ohnmächtige» Angele-
genheit.

Wo führt das noch hin?
Die Folgen sind unabsehbar. Zürcher 
Wandergruppen, die ihre Wanderung mit 
‹Google Maps› planen, suchen verzweifelt 
nach der Ortstafel ‹Lonsch Sut›, verirren 
sich und werden schliesslich vom ersten 
Wolfsrudel der neueren Schweizer Ge-
schichte gefressen. Betrunkene Halden-
steiner Nachtschwärmer in Chur können 
nicht mehr zugeordnet werden und geraten 
in Ausschaffungshaft. Dafür erhalten die 
Haldensteiner keine Kantonalen Steuer-
rechnungen oder WK-Aufgebote mehr. 
Alles hat eben auch seine Vorteile.

Eine Verschwörung?
Man munkelt unterdessen, dass sich Ge-
heimagenten der Lia Rumontscha in der 
Google-Chefetage eingenistet haben und 
diese systematisch unterwandern. Dem 
Haldensteiner Boten sind aus anonymen 
Quellen Pläne zu einer internationalen 
Romanisierung bekannt. So heisst es künf-
tig zum Beispiel ‹Riom sut› statt Roma, 
‹Pardisla vest› statt Paris, ‹Glion sut› statt 
Lyon und sogar ‹Siat vest› statt Seattle, um 
nur einige Beispiele zu nennen.

Die Geschichte unseres Dorfnamens
Spass beiseite. Woher kommt denn dieses 
‹Lonsch sut›? Ist es eine reine Erfindung 
von Google bzw. Personen, die dies Google 
zugetragen haben? Nicht ganz. So lesen 
wir bei Georg Lütscher, Geschichte der 
Freiherrschaft und Gemeinde Haldenstein, 
S. 27f: «Die erste urkundliche Erwähnung 
von Haldenstein reicht ins Jahr 1149 zu-
rück. Damals hiess das Dorf allerdings 
noch Lanze, Lanzis, Lenzs inferior (Un-
terlenz). Dieser Name taucht auch in den 
Churer Jahrzeitbüchern aus dem 12./13. 
Jahrhundert auf. Woher er stammt, ist nicht 
erwiesen; er war jedenfalls noch bis weit ins 
15. Jahrhundert hinein gebräuchlich. Die 
gleichartige Namensgebung ‹(Unter)lenz - 
Untervaz› und (Ober)lenz - Obervaz› dieser 
je zwei benachbarten Dörfer ist vermutlich 
auf deren Beziehung zu den Freiherren von 
Vaz zurückzuführen».
Google hat somit eine Bezeichnung aus dem 
Mittelalter genommen und ins Romanische 
übersetzt. Man staunt über ein solch pro-
fundes Geschichtsbewusstsein. Der Name 
‹Haldenstein› wurde von der gleichnamigen 
Burg auf das Dorf übertragen. ‹Haldenstein› 
ist gemäss Lütscher 1381 erstmals als Dorf-
name bezeugt (vielleicht macht Google nur 
alle 700 Jahre ein Update …).

Es muss nicht immer Google sein
Das «googeln» ist schon zu einem festen 
Begriff in der deutschen Sprache ge-
worden. Es gibt aber durchaus Alternati-
ven zu Google, die leider wenig bekannt 
sind. Wer sich also über Google ärgert, 
kann sich auch anderer Suchmaschinen 
bedienen. Die Schweizer Suchmaschine 
«search.ch» beschränkt sich auf gewisse 
Grundthemen, darunter auch «Karte». 
Dort erscheint der Name unseres Dorfes 
korrekt. Von Microsoft gibt es die Such-
maschine «bing». Bereits seit 1995 existiert 
die Suchmaschine «YAHOO!». «Ask.com» 
gibt es auch schon lange und wird v. a. in 
den USA benutzt. «Search.com» ist eine 
so genannte Meta-Suchmaschine, welche 
die Anfrage an mehrere Suchmaschinen 
gleichzeitig sendet und auf einer einzigen 
Ergebnisseite zusammenfasst. Letztlich 
sind es die Anwender, die bestimmen, ob 
ein Anbieter so mächtig wird, dass er zum 
Beispiel Ortsnamen ändern und stur darauf 
beharren kann.� 

Das Churer Rheintal von Lonsch sut bis Eigias und das Prättigau von Crusch bis 
Claustra.
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Für jedes BauvorhaBen  
die passenden Materialien!

Josias Gasser Baumaterialien AG
Haldensteinstrasse 44, 7001 Chur

Tel. 081 354 11 11, Fax 081 354 11 10
info@gasser.ch, www.gasser
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m e t a l l klar ISO 9001

ZERTIFIZIERT

Neue Materialien, neue
Techniken, die Erfahrung und
das Know-how vom Spezialisten
ermöglichen aussergewöhn-
liche Lösungen. Metallklar!
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ABG PACKMAT AG heisst neu:
 

 

PAXMATIC AG, Oldisstr. 55, 7023 Haldenstein, Tel. 081 354 10 00, info@paxmatic.com, www.paxmatic.com
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Sondermaschinenbau und High-Tech Lösungen 
für Verpackungsprozesse.

Ihr regionaler Arbeitgeber und Ausbildner für 
technische Berufe.
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Die mystischen Felszeichnungen von  
Carschenna
Von Martina Clopath-Schwarz

Auf dem Crap Carschenna oberhalb 
von Sils im Domleschg wurden im 
Jahre 1965 etwa 200 Bilder entdeckt. 
Die mysteriösen Felszeichnungen 
sind die bedeutendsten der ganzen 
Schweiz. Frau Christine Luginbühl be-
gab sich mit ihren Religionsschülern 
(5. und 6. Klasse Haldenstein) auf eine 
faszinierende Spurensuche in längst 
vergangene Zeiten. Wer hat uns diese 
besonderen Zeitzeugen hinterlassen 
und wozu dienten sie einst? 

Bei herrlichstem Herbstwetter machten 
sich die Schüler mit Begleitpersonen unter 
der Leitung von Christine Luginbühl und 
Stefan John auf nach Carschenna. Die 
kurze Autofahrt führte die Wandergruppe 
bis nach Sils im Domleschg. Von dort aus 
ging es nun zu Fuss weiter. Das angestrebte 
Ziel auf Crap Carschenna (1130 m  ü. M.) 
wurde auf der stetig leicht ansteigenden 
Feldstrasse in etwa 45 Minuten Fuss-
marsch erreicht. Was die Kinder und Be-
gleitpersonen auf dieser Anhöhe nun für 
sich entdecken konnten, wirft selbst heute 
noch mehr Fragen als Antworten auf.

Im Jahre 1965 wurden beim Bau der 
Hochspannungsleitungen vom Forstin-
genieur Peter Brosi zufällig unter einem 
Rasenteppich Felsen mit Bildern entdeckt. 
Damit war erstmals ein Komplex von prä-
historischen Felszeichnungen nördlich der 
Alpenpässe gefunden worden. Es wurden 
insgesamt 10 Felsplatten mit etwa 200 
rätselhaften Bildern freigelegt. In den 
Jahren 1984 und 1996 fand man in näherer 
Umgebung (Badugnas und Viaplana) noch 
zwei weitere solcher Felsplatten.

Die Fundstelle befindet sich am Rande 
eines mehrere hundert Meter tiefen Ab-
grundes. Nahe des alten Weges, welcher zu 
den Pässen Splügen und San Bernardino 
führt. Die Anhöhe Carschenna wurde in 
vorrömischer Zeit als Saumpfad benutzt 
um die Viamala-Schlucht zu umgehen. 
Möglicherweise gehörten die Felszeich-
nungen zu einem Wegheiligtum, an dem 
die Reisenden anhielten, die Götter an-
riefen und deren Segen und Schutz für die 
äusserst anstrengenden und lebensgefähr-
lichen Reisen erflehten. Der Ortsname 
Carschenna entstammt aus dem Begriff 
Carschen und bedeutet im Rätoromani-
schen «aufgehender Mond». Auch deshalb 

wird dieser Fundstelle eine kultische Be-
deutung zugesprochen. 
Die Zeichnungen werden von der Wis-
senschaft verschiedenen Epochen zu-
geordnet. Die einzelnen Zeichen dürften 
mit metallenen Werkzeugen in die von 
Gletscher glatt geschliffenen Steine ge-
meisselt worden sein. Aufgrund der Art, 
wie die Zeichnungen in die Felsen geritzt 
wurden, entstanden die ältesten Bilder in 
der Bronzezeit. Es wird vermutet, dass die 
Cup-and-Ring-Markierungen etwa aus 
der Zeit um 1500 v. Chr. stammen.

Auf den 12 Felsen wurden mehrheit-
lich solche konzentrische Ringmuster 

Felsplatte mit Zeichnungen

Lasttier
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mit einer Schale in der Mitte (Cup-and-
Ring-Markierung), aber beispielsweise 
auch verschiedene Tiere dargestellt. Die 
staunenden Betrachter finden hier Saum-
tiere mit einer Last auf dem Rücken, einen 
Reiter, Krähenfüsse, Gitter und Sonnen-
symbole vor. Wer einst diese Steinzeichen 
geschaffen hat und was sie bedeuten, das 
ist bis heute rätselhaft.

Anschliessend an die Felsbesichtigung 
lud der gemütliche Grillplatz vor Ort die 
Kinder nun zum Verweilen und Disku-
tieren ein. Mit vielen neuen Eindrücken 
und guter Laune trat die Wandergruppe 
am späteren Nachmittag den teilweise 
steilen Rückweg, hinunter nach Thusis an. 
Endlich am Ziel angekommen, wurden 
sie alle mit einem Eis für die körperlichen 
Anstrengungen belohnt, bevor zufrie-
den die Heimfahrt angetreten wurde. 
Diese lohnenswerte (Rund-)Wanderung 
eignet sich sehr gut für Familien. Infos 
unter www.viamala.ch Wandervorschläge 
 «Carschenna». 

Stern und konzentrische Zeichnungen

Die Schüler untersuchen neugierig die Felsplatten mit den rätselhaften Zeichnungen

Krähenfüsse?

Stefan John und seine 
Schüler der 5./6. Klasse 
lauschen gespannt den 
spannenden Erzählungen 
von Religionslehrerin 
Christine Luginbühl
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                                                                 Industriestrasse 19 · CH-7000 Chur
                         Tel. 081 286 99 44 · Fax 081 286 99 45 · E-Mail info@willihaustechnik.ch        willihaustechnik.ch

Eine für alles …
Beratung, Planung, Installation und Service

Sanitär Elektro/Telekom Solar-Anlagen

Heizung Klima/Kälte

Platzvertretungen in Bonaduz und Flims
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Wer rettet den Haldensteiner Boten?

Ist dies der LETZTE Haldensteiner Bote?

Liebe Haldensteinerinnen und Haldensteiner 
Die Zeit des «Haldensteiner Boten» scheint abgelaufen zu sein. Der Fort-

bestand ist nicht mehr gewährleistet. Womöglich halten Sie mit dieser 
Herbstausgabe 2013 / Nr.  45 die letzte Ausgabe des beliebten Halden-
steiner Boten in Ihren Händen. 

Es liegt an Euch, ob uns der Haldensteiner Bote weiterhin erhalten 
bleibt! Ganz dringend gesucht werden ehrenamtliche Helfer fürs 
Redaktions-Team! Wir suchen Personen, die recherchieren oder 
Interviews führen, welche Artikel verfassen und Fotos beitragen oder 
die Inserierung betreuen. Damit weiterhin 2 x jährlich die Auflage des 

Haldensteiner Boten sichergestellt werden kann.

Wer zum Erhalt des «Haldensteiner Boten» beitragen möchte, meldet sich bei: 
Daniel Felix (Präsident IG Haldenstein) Tel. 079 635 61 62 oder 

bote@digitalis.ch

Ist dies der 

Liebe Haldensteinerinnen und Haldensteiner 
Die Zeit des «Haldensteiner Boten» scheint abgelaufen zu sein. Der Fort-

bestand ist nicht mehr gewährleistet. Womöglich halten Sie mit dieser 
Herbstausgabe 2013 / Nr.  45 die letzte Ausgabe des beliebten Halden-
steiner Boten in Ihren Händen. 

Haldensteiner Boten sichergestellt werden kann.

Wer zum Erhalt des «Haldensteiner Boten» beitragen möchte, meldet sich bei: 
Daniel Felix (Präsident IG Haldenstein) Tel. 079 635 61 62 oder 

bote@digitalis.ch
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Cunclis 8 – 7023 Haldenstein
Tel 081 373 14 41 – Fax 081 373 14 44
info@luetscher-transporte.ch
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Bahnhofstrasse 14, 7000 Chur
, ,
Tel. 081 252 56 80, 
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m-giger@bluewin.ch

Ihre Fachfrau für Immobilien
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Tel +41 81 534 67 47
www.calanda-haldenstein.ch

Sonntag geschlossen 
(private Anlässe auf Anfrage)

Montag – Freitag 8.45 Uhr – 24.00 Uhr
Samstag geschlossen

Andreas Lütscher, eidg. Dipl. Bauleiter

Winggel 9, 7023 Haldenstein, T 081 353 97 79, F 081 356 00 70
luetscher@luetscherbauleiter.ch, M 079 682 26 23

Andreas Lütscher
Baumanagement AG
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Burgenfest auf Burg Haldenstein
Vom Burgenverein Haldenstein

Am 24. August 2013 war es so weit, 
der Burgenverein Haldenstein lud zum 
ersten Burgenfest auf dem Polenta-
hügel am Fusse der Burg Haldenstein. 
Trotz unsicherer Wettervoraussagen 
für ein Fest im Freien fanden viele In-
teressierte aus nah und fern den Weg 
nach Haldenstein.

Augustin Carigiet, Bauforscher beim 
Archäologischen Dienst GR und 
Vorstandsmitglied des Burgenver-
eins Haldenstein, bestieg mit den 
Festbesuchern den entzwei ge-
brochenen Findling oberhalb des 
Alpwegs und ermöglichte so ein 
direktes Erleben der Sanierungs-
bedürftigkeit der Ruine Halden-
stein. Die Zuhörer erfuhren viele 
spannende Details zur Geschich-
te der Haldensteiner Burgen wie 
auch zur mittelalterlichen Bau-
kunst und nicht zu Letzt zum 
geplanten Sanierungsprojekt. Die 
imposante Höhe des erhaltenen 
Turms aber auch grundlegende Elemen-
te wie die kühne Bauweise der Erbauer 
dürften so manchen Besucher beeindruckt 
haben. Daneben bot sich auch Gelegen-
heit für diverse fachmännisch begleitete 
Detailbetrachtungen wie etwa der seltenen 

Zwillingsfenster. Ergänzt wurden die Aus-
führungen durch unzählige Illustrationen 
und Auszüge der vom Kanton in einem 
BAB-Verfahren bewilligten Projektpläne 
zur Ruine Haldenstein.
Für die vielen kleinen Burgenfreunde hatte 
der Burgenverein einen abenteuerlichen 
Ritterparcours mit Schatzsuche, Pfeil-
bogen-Schiessen, Ritterschild malen und 
vielen mehr organisiert. Mit viel Elan 
wurde so den ganzen Tag gebastelt, gewer-
kelt, gemalt und «gekämpft». Bei all den 

Aktivitäten durfte selbstverständlich auch 
ein kulinarisches Angebot nicht fehlen. So 
verköstigte der Burgenverein die Besucher 
mit dem bekannten Steinpilz-Risotto von 
Luzia und Röbi Giger, welches im Nu 
ausverkauft war. Aber auch fein duftende 

Grillwürste und viele süsse Leckereien 
aus den Küchen der Vereinsmitglieder 
fanden grossen Anklang. Der Vorstand 
des Burgenvereins Haldenstein freut sich 
sehr über das grosse Interesse am ersten 
Burgenfest und die vielen positiven Rück-
meldungen. Dieser erfolgreiche Anlass 
war aber nur möglich, dank den vielen 
freiwilligen Helferinnen und Helfern, die 
während des ganzen Tages irgendwo im 
Einsatz standen. Ihnen gebührt ein grosses 
Dankeschön! Ein spezieller Dank gebührt 

auch Edi Lombris, welcher den 
Burgenverein mit seiner Cate-
ring-Infrastruktur selbstlos unter-
stützte. Einmal mehr konnte an 
diesem Tag die Lebendigkeit und 
der verbindende Gemeinschafts-
gedanke der Haldensteinerinnen 
und Haldensteiner aber auch des 
jungen Burgenvereins Halden-
stein eindrücklich wahrgenom-
men werden.
Bereits am Donnerstag, 21. No-
vember 2013, 20.00 Uhr, lädt der 
Burgenverein zu einem weiteren 
Anlass im Schloss Haldenstein 

ein. Der in unserer Gemeinde lebende 
Historiker Dr. Florian Hitz referiert zum 
Thema «Die Herren von Haldenstein und 
Lichtenstein in historischen Quellen». Der 
Vorstand freut sich auf viele interessierte 
Gäste.
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Mitteilungen aus dem Gemeindevorstand

Folgende Personen wurden neu eingestellt

Geburtsdatum: 29. 3. 1988
Zivilstand: ledig
Funktion: Primarlehrer
Meine Hobbies: Natur, Bergsteigen, Klet-
tern, Skifahren, Langlauf, Jagd
Was mir in Haldenstein gefällt: Herzliches 
Dorf, sonnige Lage, kleine Schule mit 
netten Kindern … was will man mehr!
Was mir in Haldenstein nicht gefällt: Fragen 
Sie mich nochmal, wenn ich etwas ge-
funden habe!

Geburtsdatum: 18. 11. 1994
Zivilstand: ledig
Funktion: Verwaltungsangestellte
Meine Hobbies: Sport machen, mit Freun-
den Sachen unternehmen, Shoppen
Was mir in Haldenstein gefällt: Schönes 
Dorf, ruhige Lage, toller Arbeitsplatz
Was mir in Haldenstein nicht gefällt: Kann 
Schränke mit Steuerakten schlecht öff-
nen

Geburtsdatum: 6. 9. 1993
Zivilstand: ledig
Funktion: Lehrling
Meine Arbeit: Forstwart / Maschinist
Meine Hobbies: Knabengesellschaft Jenins
Was mir in Haldenstein gefällt: 
Das Team und die vielseitige Arbeit
Was mir in Haldenstein nicht gefällt: 
Die Betreuung der Tierkörpersammelstelle

Fabio Crottogini Jolanda Flütsch Dario Obrecht

Personelles
Drei Angestellte haben in den letzten 
Wochen ihre Anstellung bei der Ge-
meinde Haldenstein beendet. Es sind 
dies Marco Flütsch (Lehrer), Mirco 
Lötscher (Forstwart) und Giulia Büsser 
(Verwaltung). Der Gemeindevorstand 
dankt diesen Personen ganz herzlich für 

ihren Einsatz und wünscht ihnen alles 
Gute für die Zukunft. 

In diesem Jahr feiern verschiedene Mit-
arbeiter Jubiläen. 
Werkmeister Martin Schwarz ist seit 35 
Jahren für die Gemeinde unterwegs.

Jessica Willi-Verner unterrichtet seit 10 Jah-
ren an der Primarschule.
Die beiden Lehrerinnen Monica Wieland 
und Elisabeth Torri sind 5 Jahre in Halden-
stein. Der Vorstand dankt allen Jubilaren 
ganz herzlich für die vielen Jahre im Diens-
te der Gemeinde Haldenstein.

Tel. 081 353 19 42 - Fax 081 353 50 85
    www.garagefelix.ch  

Diagnose-, Service- und Reparaturarbeiten 
für alle Marken, Verkauf von 

Neu- und Occasionsfahrzeugen und Anhänger

Garage Felix
            ChurwagenNeu

Mehr als 30 Marken

Neu: WM Meyer Anhänger

         die Nr. 1 in Graubünden
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Auf dem Rückweg begegnen wir Herrn 
Gerber, welcher uns spontan seinen wun-
derschönen Bauernhof zeigt. Die Kälber 
sind erst ein paar Tage alt und haben noch 
Mühe sich auf den Beinen zu halten. Die 
Pferde kommen auf ein Zeichen hin in ihre 
Boxen und lassen sich von uns streicheln.

Ein erlebnisreicher Mittwochmorgen im 
Kindergarten Haldenstein

Der Kindergarten Haldenstein führt jeden Mittwochmorgen einen Exkursions- oder 
Waldmorgen durch. An diesem Mittwochmorgen besuchte der Kindergarten verschie-
dene Hoftiere.

Wir starten bei den «Bibelis», Hasen und Vögeln von Julen Varela Patricelli. (Wer übrigens 
möchte, kann bei der Familie Varela Patricelli jeden Tag frische Eier kaufen.)

Weiter geht es zu den Schafen von Arina 
Jud. Grosse Freude und Aufregung bei den 
Kindern, ein erst drei Tage altes Lämmlein 
ist bei der Herde mit dabei. Wir dürfen 
die Schafe mit hartem Brot füttern und 
anschliessend auf den Heuboden klettern.

Nun ist es bereits Zeit für den Heimweg. 
Wir sind gespannt was wir am nächsten 
Mittwoch alles im Dorf Haldenstein er-
leben werden.

Vielen Dank an die Familie Varela Patri-
celli, Vreni Giger, Herrn Gerber und an 
unsere Begleitpersonen.



Von Martina Clopath-Schwarz 

 

 

Die Lehrerin schimpft: „Max, du hast ganz genau die gleichen 10 Fehler im Diktat wie dein 
Tischnachbar. Wie erklärt sich das wohl?“ „Ganz einfach: Wir haben die gleiche Lehrerin!“ 

☺ ☺ ☺ ☺ ☺ ☺ 

Der Lehrer fragt: „Hitze dehnt aus und Kälte zieht zusammen. Wer kann mir ein Beispiel dazu 
geben?“ Fritz meldet sich: „Die Ferien im Sommer dauern sieben Wochen, die im Winter nur zwei!“ 

Humor und Rätselspass für clevere Haldensteiner Kids: 

Von Martina Clopath-Schwarz

Mini Sudoku
Um Sudoku zu lösen sind keine Rechenkünste nötig – logisches Denken ist gefragt. Fülle die leeren Felder mit Zahlen von 1 bis 4. 
Dabei darf jede Zahl in jeder Zeile, jeder Spalte und in jedem Block nur ein Mal vorkommen

Humor
Die Lehrerin schimpft: «Max, du hast ganz genau die gleichen zehn Fehler im Diktat wie dein Tischnachbar. 
Wie erklärt sich das wohl?» «Ganz einfach: Wir haben die gleiche Lehrerin!»

J J J J
 

Der Lehrer fragt: «Hitze dehnt aus und Kälte zieht zusammen. Wer kann mir ein Beispiel dazu geben?» 
Fritz meldet sich: «Die Ferien im Sommer dauern sieben Wochen, die im Winter nur zwei!»

Puzzle-Rätsel
Welche Scherbe passt, um die beschädigte Vase zu flicken?

Die Lösungen findet ihr auf Seite 26!

Humor und Rätsel12

Humor und Rätselspass für clevere
Haldensteiner KidsVon Martina Clopath-Schwarz 

 

 

Die Lehrerin schimpft: „Max, du hast ganz genau die gleichen 10 Fehler im Diktat wie dein 
Tischnachbar. Wie erklärt sich das wohl?“ „Ganz einfach: Wir haben die gleiche Lehrerin!“ 

☺ ☺ ☺ ☺ ☺ ☺ 

Der Lehrer fragt: „Hitze dehnt aus und Kälte zieht zusammen. Wer kann mir ein Beispiel dazu 
geben?“ Fritz meldet sich: „Die Ferien im Sommer dauern sieben Wochen, die im Winter nur zwei!“ 

Humor und Rätselspass für clevere Haldensteiner Kids: 
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50 Jahre Kieswerk Oldis AG
Ein Abriss der Firmengeschichte von Dr. Carlo Portner, Verwaltungsratspäsident,  
überarbeitet von Martina Clopath-Schwarz.

Ein ganz besonderes Jubiläum feiert 
heuer in Haldenstein die Kieswerk 
Oldis AG. Seit der Firmengründung 
1963 sind sage und schreibe bereits 
50 Jahre ins Land gezogen. Eine Er-
folgsgeschichte, welche sich langsam 
über die Jahre aufbauen und weiter 
entwickeln konnte. 

Trotz zwischenzeitlichen Rückschlägen, 
behielten die Verantwortlichen stets den 
notwendigen Weitblick. So wurde die Fir-
ma Oldis AG mit allmählich wachsender 
Mitarbeiterzahl, nicht zuletzt aufgrund 
richtungsweisender Investitionen und nütz-
licher Partnerschaften unermüdlich voran 
geführt. Diese Tendenz nach vorne wird 
auch 50 Jahre nach Firmengründung im 
Jahre 2013 zielstrebig weiter verfolgt. Dank 
der guten Finanzlage und neuen erfolgs-
orientierten Projekten ist der Erhalt und 
Ausbau der Unternehmung Kieswerk Oldis 
AG auch für kommende Jahre gesichert.

Bereits am 5. April 1961 hatte der Inge-
nieur Hans Flisch aus Maienfeld von der 
Gemeinde Haldenstein die Konzession zur 
Kiesausbeutung aus dem Rhein erhalten. 
Doch die Betriebsaufnahme verzögerte 

sich. Erst als Dr. Max Bubb mittels Inserat 
in der NZZ für einen Kunden eine Kies-
werkbeteiligung suchte, meldete sich Herr 
Flisch mit seiner Konzession. Doch der 
Finanzbedarf überstieg vorerst die Mög-
lichkeiten. Weitere Partner wurden ge-
sucht und gefunden: die Firmen Hew AG, 
Casty AG, Caprez AG (Paul Hartmann) 
und Konzipium AG. Somit konnte am 5. 
Oktober 1963 die Kieswerk Oldis AG mit 
einem Aktienkapital von Fr. 100 000.– ge-
gründet werden.

Ab 1964 wurde im Oldis eine Produktions-
stätte zur Gewinnung von Kies aus dem 
Rhein mit einer Rund- und Brechstrasse, 
sowie einem Betonwerk aufgebaut. Weil die 
alte gedeckte Holzbrücke über den Rhein 
bei Haldenstein für Lastwagentransporte 
ungeeignet war, mussten auf Kosten der 
Unternehmung eine Dienstbrücke über 
den Rhein, eine Erschliessungsstrasse von 
zwei Kilometern und zudem auch eine 
Hochspannungsleitung nach Oldis gebaut 
werden. 1965 konnten die neuerstellten 
Anlagen in Betrieb genommen werden.

Ein Rückschlag für die Kieswerk Oldis 
AG bedeutete das 1972 vom Kanton er-

lassene Verbot der Kiesentnahme aus dem 
Rhein. Bis dato wurde der grösste Teil des 
Rohmaterials, jährlich bis zu 100 000 m3, 
per Kabelbaggeranlage dem Rhein ent-
nommen. Das nun geltende Verbot zum 
Schutze der Rheinsohle und der Wuhre 
verunmöglichte die Kiesentnahme aus dem 
Rhein beim Oldis ab sofort vollständig. 
Selbstverständlich lag der Erhalt einer 
intakten Natur und die sanfte Nutzung 
seiner Ressourcen ganz im Interesse der 
Kieswerk Oldis AG. Auf eine möglichst 
gute Zusammenarbeit mit den Umwelt-
schutzverbänden wurde daher stets grossen 
Wert gelegt. Neue Möglichkeiten wurden 
nun gesucht und im Hinterland gefunden.

Seither erfolgt der Kiesabbau im Oldis aus 
den landwirtschaftlichen Grundstücken 
im Landesinneren. Zur haushälterischen 
Nutzung der beschränkten Kiesreserven 
musste der Verkauf von Koffermaterial 
stark reduziert werden. Das Rohmaterial 
vom Oldis wird seither zur Aufbereitung 
von Betonkies und als Basisprodukt für 
Schwarzbeläge und Beton verwendet. Als 
Ersatz für das fehlende Koffermaterial 
konnte im Jahre 1974 mit der Gemeinde 
Maladers ein Vertrag zum Kiesabbau ge-
schlossen werden.

Sternstunden für die Kieswerk Oldis AG 
waren 1967 und 1973, als die Catram zwei 
bituminöse Mischanlagen mit einer Stun-
denleistung von max. 200 t Mischgut im 
Oldis erstellte. Die Mineralkomponenten 
dazu werden von der Kieswerk Oldis AG 
geliefert. Derzeit sind diese Anlagen aus-
ser Betrieb, das Rohmaterial wird an die 
Catram in Untervaz geliefert. 

Die Unternehmung wächst weiter. Das 
Aktienkapital wurde zwischenzeitlich auf 
Fr. 500 000.–, dann auf 1.2 Mio. erhöht. 
Seit 2009 hat die Kieswerk Oldis AG eine 
«Tochter», namentlich die Kieswerk ELA 
AG mit Kies- und Betonwerken in Salouf, 
Filisur und Bergün. Insgesamt werden bei 

Dr. Carlo Portner Verwaltungsratspräsident (links) und Peter Cadalbert, Geschäftsleitung
Foto: Yanik Bürkli/Südostschweiz
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den Werken der Oldis-Gruppe heute 18 
Mitarbeiter beschäftigt. Zwischenzeitlich 
hat die Oldis AG jetzt die Bewilligung 
für eine Erweiterung des Kiesabbaus im 
Oldis Haldenstein erhalten. Abgetragenes 
Material wird allmählich ersetzt und neu 
aufbereiteter fruchtbarer Boden für die 
Landwirtschaft dadurch sichergestellt.

In Zukunft sind zur Weiterentwicklung 
verschiedene Ergänzungsvorhaben ge-
plant. Diese Erfolgsgeschichte, welche nur 
dank enger Zusammenarbeit mit den Part-
nergemeinden, Bürgergemeinde Halden-
stein, Politische Gemeinden Haldenstein 
und Maladers, privaten Landeigentümern 
und Umweltschutzvertretern geschrieben 
werden durfte, wird wohl dank unermüd-
lichem Einsatz aller Beteiligten auch zu-
künftig seine aufstrebende Fortsetzung 
finden.� 

 
50 Jahre Kieswerk Oldis AG 
Ein Abriss der Firmengeschichte von Dr. Carlo Portner, Verwaltungsratspäsident, 
überarbeitet von Martina Clopath-Schwarz. 
 
Ein ganz besonderes Jubiläum feiert heuer in Haldenstein die Kieswerk Oldis 
AG. Seit der Firmengründung 1963 sind sage und schreibe bereits 50 Jahre ins 
Land gezogen. Eine Erfolgsgeschichte, welche sich langsam über die Jahre 
aufbauen und weiter entwickeln konnte. Trotz zwischenzeitlichen 
Rückschlägen, behielten die Verantwortlichen stets den notwendigen 
Weitblick. So wurde die Firma Oldis AG mit allmählich wachsender 
Mitarbeiterzahl, nicht zuletzt aufgrund richtungsweisender Investitionen und 
nützlicher Partnerschaften unermüdlich voran geführt. Diese Tendenz nach 
vorne wird auch 50 Jahre nach Firmengründung im Jahre 2013 zielstrebig 
weiter verfolgt. Dank der guten Finanzlage und neuen erfolgsorientierten 
Projekten ist der Erhalt und Ausbau der Unternehmung Kieswerk Oldis AG 
auch für kommende Jahre gesichert. 
 
Bereits am 5. April 1961 hatte der Ingenieur Hans Flisch aus Maienfeld von der 
Gemeinde Haldenstein die Konzession zur Kiesausbeutung aus dem Rhein erhalten. 
Doch die Betriebsaufnahme verzögerte sich. Erst als Dr. Max Bubb mittels Inserat in 
der NZZ für einen Kunden eine Kieswerkbeteiligung suchte, meldete sich Herr Flisch 
mit seiner Konzession. Doch der Finanzbedarf überstieg vorerst die Möglichkeiten. 
Weitere Partner wurden gesucht und gefunden: die Firmen Hew AG, Casty AG, 
Caprez AG (Paul Hartmann) und Konzipium AG. Somit konnte am 5. Oktober 1963 
die Kieswerk Oldis AG mit einem Aktienkapital von Fr. 100‘000.-- gegründet werden. 
 
Ab 1964 wurde im Oldis eine Produktionsstätte zur Gewinnung von Kies aus dem 
Rhein mit einer Rund- und Brechstrasse, sowie einem Betonwerk aufgebaut. Weil die 
alte gedeckte Holzbrücke über den Rhein bei Haldenstein für Lastwagentransporte 
ungeeignet war, mussten auf Kosten der Unternehmung eine Dienstbrücke über den 
Rhein, eine Erschliessungsstrasse von zwei Kilometern und zudem auch eine 
Hochspannungsleitung nach Oldis gebaut werden. 1965 konnten die neuerstellten 
Anlagen in Betrieb genommen werden. 
 
Ein Rückschlag für die Kieswerk Oldis AG bedeutete das 1972 vom Kanton 
erlassene Verbot der Kiesentnahme aus dem Rhein. Bis dato wurde der grösste Teil 
des Rohmaterials, jährlich bis zu 100‘000 m3, per Kabelbaggeranlage dem Rhein 
entnommen. Das nun geltende Verbot zum Schutze der Rheinsohle und der Wuhre 
verunmöglichte die Kiesentnahme aus dem Rhein beim Oldis ab sofort vollständig. 
Selbstverständlich lag der Erhalt einer intakten Natur und die sanfte Nutzung seiner 
Ressourcen ganz im Interesse der Kieswerk Oldis AG. Auf eine möglichst gute 
Zusammenarbeit mit den Umweltschutzverbänden wurde daher stets grossen Wert 
gelegt. Neue Möglichkeiten wurden nun gesucht und im Hinterland gefunden. 
 
Seither erfolgt der Kiesabbau im Oldis aus den landwirtschaftlichen Grundstücken im 
Landesinneren. Zur haushälterischen Nutzung der beschränkten Kiesreserven 
musste der Verkauf von Koffermaterial stark reduziert werden. Das Rohmaterial vom 
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Geschrieben und gezeichnet von Celine, Gianluca, Angela 
und Luca

Burg Lichtenstein

Die Burg Lichtenstein wurde im 12. Jahrhundert auf einem Fels-
rücken nördlich des Dorfes erbaut.
Im 14. Jahrhundert war sie noch bewohnt. Im 15. Jahrhundert 
wurde die Burg aufgegeben.

Die Lichtensteinerburg wurde auf Lichter Höhe gebaut, worauf 
auch der Name zurückzuführen ist. Sie wurde wahrscheinlich ein 
wenig früher als die Haldensteinerburg erbaut. Der Grundriss 
von der Burg war ein längliches Viereck, wohl gegen 60 Meter 
lang und ca. 10 Meter breit. Die Lichtensteinerburg hatte zwei 
Stockwerke. 1570 lag sie schon in Trümmern!!!

Burgenwanderung der 4. Klasse

Die vierte Klasse begab sich in den letzten Wochen auf Spurensuche der alten Burgherren von 
Haldenstein. Nachdem die Geschichte der Haldensteiner Burgen im Unterricht behandelt wurde, 
konnte während der Burgenwanderung das Gelernte hautnah erlebt werden. Die untenstehenden 
Texte wurden von den Viertklässlern verfasst.
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M +41 79 756 43 56
T +41 81 534 17 08

Schlossweg 4 | 7023 Haldenstein
www.schlossgarten-haldenstein.chSCHLOSSGARTEN

HALDENSTEIN

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
Öffnungszeiten: Bei schönem wetter täglich ab 13.00 uhr.

Burgenwanderung
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Geschrieben von Livio, Yanis, Marino, Luca, Vanessa  
und Taddeo

Burg Grottenstein

Die Burg Grottenstein ist eine Höhlenburg, die wahrscheinlich 
als Fluchtburg diente.
Sie hat eine ca. 35 Meter lange Mauer, welche die Höhle schützt.

Burg Haldenstein

Die Burg Haldenstein steht auf einem Felskopf oberhalb des Dor-
fes Haldenstein. Die Burg entstand Mitte des 12. Jahrhunderts, 
1695 war sie noch bewohnt. Leider wurde sie 1769 und 1787 durch 
Erdbeben teilweise zerstört.

Sie war die grösste und wichtigste Burg. Von der Haldensteiner 
Burg hat das Dorf Lenz schon früh den heutigen Namen erhalten.
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18 Pilzen im Fürstenwald

Von Franziska, Jana, Noreena, Marius und Micha
Im Fürstenwald mussten wir durchs Gestrüpp kriechen. Zuerst 
fanden wir einen Baumpilz, dann noch ganz viele, kleine, weisse 
Pilze. Plötzlich stiessen wir auf einen orangen Pilz, der hat ab-
gefärbt. Nach der Znünipause holten die Jungs und Mädchen 
sehr grosse Äste und bauten Hütten. Es war anstrengend die Äste 
zu transportieren. Dafür erhielten wir am Schluss einen feinen 
Marzipan-Fliegenpilz, der sehr sehr fein schmeckte. Auf dem 
Heimweg sahen wir noch ein Eichhörnchen.

Pilzen im Fürstenwald
Mittwoch, frühmorgens bei der Bushaltestelle Schulhaus: 16 
Kinder der 2. und 3. Klasse warteten mit Regenjacke, Regen-
schirm und Rucksack auf den Stadtbus, welcher sie nach Chur 
zum Fürstenwald fahren sollte. Alle waren ganz gespannt und 
freuten sich auf die Pilzsuche.

Im Sachunterricht behandelten die SchülerInnen das Thema Pilze. 
Sie hatten verschiedene essbare Pilze kennengelernt und wollten 
diese nun in der freien Natur finden.
Folgende Eindrücke und Erfahrungen haben die Kinder von 
diesem Ausflug gesammelt:

Von Laura, Sina Fiona, Antunin, Elia, Iannis und Simon
Wir sind in den Fürstenwald gelaufen. Dort haben wir einen Pilz 
gefunden, von dem man blind werden kann. Wir haben sogar 
einen Dinosaurier aus Ton gesehen. Einen Bovist haben wir auch 
entdeckt. Bei einigen Pilzen haben wir im Pilzbuch nachschauen 
müssen. Wir wussten nicht immer, ob die gefundenen Pilze die 
Pilze vom Buch waren.

Von Alina, Mara, Ronja, Matteo und Yannick
Es hat häufig geregnet auf unserem Ausflug. Es wäre noch toller 
gewesen ohne Regen. Unsere Gruppe hat einen Semmelstoppel-
pilz gefunden. Diesen Pilz kann man essen. Wir haben einen 
lebendigen Frosch gesehen. Ausserdem haben wir zwei riesige 
Ameisenhaufen entdeckt. Wir haben sehr viele abgefaulte Pilze 
gefunden.
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Brauchtum im Wandel der Zeit
Von Martina Clopath-Schwarz

Welche Bräuche wurden in unse-
rem schönen Dorf einst gepflegt und 
welche davon sind uns erhalten ge-
blieben? Eine umfangreiche, doch Sie 
mögen es mir verzeihen, sicherlich 
nicht ganz vollständige Sammlung hei-
mischen Brauchtums wurde hierfür 
zusammengetragen. Sollten Sie sich 
an weitere Bräuche erinnern, lassen 
Sie uns daran teilhaben.

In Haldenstein gab es einst viele Bräuche, 
welche nach und nach aus unserem All-
tag zu verschwinden drohen. Nur noch 
wenige «einheimische Kinder» pflegen 
das «Awünscha» zum Jahresbeginn. So 
manche Bräuche wurden früher intensiv 
gepflegt und gingen zwischenzeitlich (bei-
nahe) vergessen. 
Andere Bräuche hingegen haben sich bis 
in unsere Gegenwart durchgesetzt. Ein 
schönes Beispiel hierfür ist der «Frühlings-
umzug» am 21. März. Hier stellt sich die 
Frage, weshalb gewisse Traditionen bis 
heute erhalten werden konnten, während 
andere allmählich verschwinden. Wür-
de der Frühlingsumzug nicht über die 
Dorfschule organisiert, so dass alle Kin-
dergärtler und Primarschüler mitmachen 
«müssen», wäre dieser Brauch wohl kaum 
mehr vorhanden. Hier leistet somit die 
Schule einen wichtigen Beitrag zum Erhalt 
dieser Tradition.
Gewisse volkstümliche Traditionen schei-
nen der Moderne zum Trotz, in der 
heutigen Zeit sogar einen Aufschwung 
zu erleben. Ausserdem finden ganz neue 
Bräuche ihre Anhänger und stetig mehr 
Aufmerksamkeit, wie etwa «Halloween» 
mit seinen Kürbisköpfen vor den Häusern 
und verkleideten Kindern, die Süssigkeiten 
sammeln. 
Lassen Sie uns nun gedanklich ein traditio-
nelles Haldensteiner Jahr durchschreiten:

Neujahr: 1. Januar «Awünscha»
Die einheimischen Kinder brachen früh-
morgens auf, um am Neujahrsmorgen ihren 
Verwandten ein glückliches neues Jahr zu 
wünschen («Awünscha»). Die Kinder gin-
gen von Haus zu Haus, wo sie von den Be-
wohnern schon freudig erwartet wurden. 
Meist versammelten sich dann sogleich 
alle Familienmitglieder in der warmen 

Stube (Wohnzimmer). Der Familienvater 
wurde aus dem Stall gerufen und gesellte 
sich dazu. Nun stellte sich das Kind vor die 
Anwesenden und sagte den extra hierfür 
auswendig gelernten «Neujahrsspruch» auf. 
Diese Sprüche waren in Länge und Inhalt 
dem jeweiligen Kindesalter angepasst. Als 
Dank für das «glücksbringende Awünscha» 
wurden die Kinder belohnt. Früher gab‘s 
meist einen Fünfliber und eine Tafel Scho-
kolade. Inzwischen gibt’s für die wenigen 
noch aktiven «Awünscher» gar manches 
Nötli. Sprüchli aufsagen wurde seit jeher 
aber nur von Schulkindern praktiziert. Wer 
konfirmiert wurde oder die Schule beendet 
hatte, schloss sich den «Unverheirateten» 
(Jugendlichen) an. Auch sie zogen durchs 
Dorf, um «a guats Neus» zu wünschen 
und selbstgemachten Rötali (Kirschlikör) 
zu trinken und dazu Pitta (Hefegebäck) 
oder Weihnachtsgebäck zu essen. Eine Art 
«Wettkampf» entstand zwischen den Gast-
geberinnen, welche von ihnen heuer wohl 
den besten Rötali zu bieten habe. So war 
zum Jahresbeginn in allen Gassen viel Volk 
anzutreffen. Auch heute gilt noch, wer sich 
zwischen dem 1. und 13. Januar (altes Neu-
jahr) «zufällig» im Dorf begegnet, wünscht 
sich gegenseitig «a guats Neus»!

Beispiel für ein Neujahrssprüchli eines jün-
geren Kindes:
Hüt wünsch i Eu zum neua Johr, dass ihar 
verschont werdend vu Not und Gfohr,
und mit liaba Fründa viili Stund, au 
z’Glück in Eueri Stuba chund!

Dass ihar im Läba viel Grund händ zum 
Lacha, dr liab Gott söll immer über Eu 
wacha!                          (Martina Clopath)

Neujahrsspruch für Oberstufenkinder:
An dieses Jahres ersten Morgen,
begrüss ich Euch mit froher Lust,
zwar wechseln Hoffnungen und Sorgen,
an diesem Tag in mancher Brust.

Wir fragen uns, was wird’s uns bringen,
das Jahr in seinem dunklen Schoss,
was trägt die Zeit auf Ihren Schwingen,
wie fällt die Zukunft unser Los?

Wird Unglück, Krankheit uns verschonen,
erreicht uns etwa gar der Tod,
wird Frieden in dem Lande wohnen,
kommt Krieg mit aller seiner Not?

So kreuzen heute sich die Fragen,
so treten wir ins neue Jahr,
was kommen mag in seinen Tagen,
ist keinem Menschen offenbar.

Dem lieben Gott lasst uns vertrauen,
der unser Schicksal weislich lenkt,
auf dessen Treue lasst uns bauen,
der uns so gerne Gutes schenkt.

Er wird uns väterlich bewahren,
vor Unglück, Jammer, Not und Pein,
wird auch in Leiden und Gefahren,
ein Helfer und ein Retter sein.

So mög‘ dann Euch, Ihr meine Lieben,
dies‘ Jahr der Himmel gnädig sein,
nichts Euren stillen Frieden trüben,
Gott segne Euch Jahr aus - Jahr ein!

Heilige Drei Könige: 
6. Januar «Dreikönigskuchen»
Kein typischer Haldensteiner Brauch, doch 
auch in Haldenstein wird gerne Dreikö-
nigskuchen gegessen. Wer den «König» 
in seinem Brotstück vorfindet, ist für den 
Rest des Tages «König» und darf die Krone 
tragen.

Valentinstag: 
14. Februar «Tag der Liebenden»
Wurde erst in den letzten Jahren hierzulan-
de bekannt. Ein importierter Brauch (von 
England über die USA nach Deutschland), 
sehr zur Freude der Blumengeschäfte und 
Pralinenhersteller. An diesem Tag schenkt 
man seiner/m Liebste/n kleine Aufmerk-
samkeiten (z. B. Blumenstrauss) um seine 
Liebe zu zeigen.

Fasnacht: ca. Februar/März
Gerüchten nach, haben im Jahre 1639 mas-
kierte Haldensteiner in der Fasnachtszeit in 
Chur im Lokal «Zum staubiga Hüatli» Jörg 
Jenatsch umgebracht. Fasnacht wurde in 
Haldenstein selbst kaum gefeiert, sondern 
vorwiegend in katholischen Gemeinden 
praktiziert. Die Fasnacht in Chur, Unter-
vaz oder Domat/Ems zieht hingegen heute 
noch begeisterte Haldensteiner «Narren» 
rege an.

Schibaschlo: Anfang März
Das «Schibaschlo» (Scheibenschlagen) 
ging in Haldenstein längst vergessen. Nur 
noch Flurnamen oberhalb des Dorfes 
«Schibaböda» weisen auf den alten Brauch 
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hin. Von dort aus (zwischen Burgwis 
und Cunclis-Platta) wurden einst die glü-
henden Holzscheiben von Knaben und 
Männern ins Tal geschleudert. Im be-
nachbarten Untervaz wird noch heute am 
ersten Fastensonntag dieser wunderschöne 
Brauch gepflegt. Wochenlang bereiten sie 
sich darauf vor. Sie besorgen das Holz, 
schnitzen die Scheiben und basteln aus al-
ten Stallbesen die Fackeln. Die glühenden 
Scheiben widmen sie beim Abschlag den 
Mädchen, dessen Namen sie dazu laut ins 
Dorf hinunter rufen. Mit den brennenden 
Fackeln geht’s anschliessend hinunter ins 
Dorf wo sie von den Mädchen zuhause 
erwartet und mit selbstgebackenen Küch-
lein bewirtet werden. Wer sich genauer 
informieren möchte, dem empfehle ich: 
«Scheibenschlagen Untervaz» Der Film ca. 
22 Min. / 2. 4. 2012 (YouTube)

Frühlingsumzug: 
21. März (Frühlingsanfang)
Der «Frühlingsumzug» ist ein älterer 
Brauch der jährlich stattfindet, um den 
langen Winter zu vertreiben. Die Kinder 
starten um 18.00 Uhr beim Schulhaus 
und ziehen gem. festgelegter Route durchs 
Dorf. Voran schreiten die Fahnenträger, 
dahinter «Senn und Sennerin» mit dem 
«Sennabuab und Sennameitali». Gefolgt 
von Knaben, welche den «Schneemann» 
tragen. (Kleiner Hinweis für Auswärtige: 
Wir nennen ihn «Schneemann» – nicht 
«Böögg»!). Nun folgen weitere Knaben 
in Kutten gekleidet, mit «Plümpa» (Kuh-
glocken), welche mit «Chries» (Tannen-
zweig) und Papierblumen geschmückt 
sind. Je grösser die Knaben, desto grös-
ser «d’Plümpa» um mit möglichst viel 

Lärm den Winter zu vertreiben. Die 
Mädchen sind festlich in Trachten ge-
kleidet. Die kleineren Mädchen tragen 
ein hübsches Blumenkörbchen, die älte-
ren Mädchen paarweise einen «Kranz». 
Sowohl Körbchen wie Kränze sind mit 
«Chries» und selbstgebastelten Papier-
blumen geschmückt. Den Abschluss ma-
chen die Oberstufen-Mädchen mit ebenso 
geschmückten Handwagen, worin Vor-
schulkinder mitfahren dürfen. Der Um-
zug durchs Dorf stoppt am Dorfbrunnen, 
wo der Schneemann in früheren Jahren 
noch dreimal um den Dorfbrunnen ge-
tragen wurde (dies war wohl in den letzten 
Jahren wegen der vielen Zuschauer aus 

Platzgründen leider nicht mehr möglich). 
Die Kinder singen einige Frühlingslieder, 
das «Haldensteiner-Lied» und letztlich 
das «Schneemann-Lied». Danach geht’s 
hinauf nach Massella, um den Schnee-
mann bei möglichst lautem Geläute sämt-
licher «Plümpen» zu verbrennen. Nur 
wenn die Knaben kräftig Lärm machen, 
wird der Winter richtig vertrieben. Nach 
dem Festumzug dürfen alle am Umzug 
beteiligten Kindergärtler/Schüler (ohne 
Eltern) unter Aufsicht von Lehrerschaft/
Schulrat in die Kinderdisco, wo dem 
Alter entsprechend unterschiedlich lange 
gefeiert wird.

April, April: 1. April
Wer Scherze liebt, kommt an diesem Tag 
voll auf seine Kosten. Manch eine/r erlaubt 
sich an diesem Tag einen harmlosen Scherz 
um Familienangehörige oder Freunde he-
reinzulegen und anschliessend mit «April, 
April» den Schabernack aufzuklären.

Konfirmation: Palmsonntag
Schon in früheren Jahren wurden die 
Schulabgänger am Palmsonntag konfir-
miert. Nun zählten diese Konfirmanden 
zu den «Ledigen». Die jungen Männer 
mussten sich aber erst «einkaufen» um in 
die Junggesellenschar aufgenommen zu 
werden. Als Aufnahmepreis wurde ein 
«Doppel-Liter» gefordert (2 Liter Wein). 
Ab sofort gehörten sie «dazu» und durften 
beispielsweise beim «Graba» mitmachen.

Graba: 
Die Junggesellen im Dorf liessen es nicht 
so einfach zu, dass ein «Auswärtiger» 
Bursche in Haldenstein einem Mädchen 
nachstellte. Wenn also ein «Fremder» 
über die Rheinbrücke «z‘Hängert» (zum 
Rendezvous) wollte, musste er den Hal-
densteiner Junggesellen eine einmalige 
Gebühr (ca. Fr. 20.–) bezahlen. Das 
Eintreiben dieser Gebühr nannte man 
dazumal «graba» (nach Geld graben). Das 
so erwirtschaftete Geld wurde natürlich 
von den Junggesellen umgehend in der 
Wirtschaft verprasst.

Ostereiertütschen: Ostermontag
Ostern wurde hierzulande stets ganz tradi-
tionell gefeiert. Am Ostermontag jedoch, 
ging man gemeinsam ins Wirtshaus «Ad-
ler» zum «Ostereiertütschen» (Tütschen = 
Zusammenschlagen). Das Besondere war, 
dass an diesem einen Tag auch Frauen ins 
Wirtshaus gingen, was ansonsten übers 
Jahr den Männern vorbehalten war.Sennen vor Schneemann

Mädchen mit Körbli und Kranz

Knaben mit Plümpa
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Ringschlagis:
Wer konfirmiert war, durfte beim «Ring-
schlagis» mitspielen. Die Jugendlichen tra-
fen sich im «Cunclis» und setzten sich bei 
Dämmerung in einem grossen Kreis auf die 
Wiese. Nun ging vorerst ein Junge hinter 
den Sitzenden im Kreis herum und klopf-
te seinem «auserwählten» Mädchen auf 
die Schulter und sprang blitzschnell weg. 
Das Mädchen sprang auf und rannte dem 
Jungen hinterher. Sobald sie ihn «erwischt» 
hatte, klopfte sie ihm auf die Schulter. Dies 
war das Zeichen zu den anderen zurück zu 
kehren. Nun sprangen sie beide um den 
Kreis und klopften neuen «Auserwählten» 
auf die Schultern. Das «Fangis» begann 
somit erneut. Während die einen schnell 
wieder in den Kreis zurück fanden, blieben 
andere Paare längere Zeit verschwunden. 
Was sie abseits im Dunkeln taten, wurde 
nicht überliefert….

Halbjahres-Schule: 
Ferien 20. April – 20. Oktober
Die meisten Familien waren Bauern und 
mussten in den Sommermonaten kör-
perlich anstrengende Feldarbeiten ver-
richten. Jedes Familienmitglied musste 
mit anpacken und seinen Beitrag zum 
täglichen Erwerb leisten. Die Kinder 
besuchten damals nur ab Spätherbst bis 
Frühling (20. 10. – 20. 4.) die Schule. 
In den Sommermonaten wurden sie 
zum Arbeiten auf dem Feld oder fürs 
Viehhüten gebraucht. Jene Kinder, die 
zuhause keine Arbeit hatten, wurden 
von auswärtigen Bauern oder auf Alpen 
als Hirtenbub zur Arbeit verpf lichtet. 
Diese Kinder kamen trotz schlimmem 
Heimweh oft erst Ende des Sommers 
nach Hause zurück.

Glinzali-Sunntig: Auffahrt
Einst fand am Auffahrtstag ein Fest für die 
kleinen Mädchen und für Schulmädchen 
statt. Am «Glinzali-Sunntig» machten 
sich die Mädchen ganz besonders hübsch 
und schmückten sich mit Kränzchen aus 
«Glinzali» (Hahnenfussblümchen). Ge-

meinsam in einer Reihe formiert, gingen 
dann diese Mädchen zum Gottesdienst in 
die Kirche. Auch diese wurde aussen beim 
Eingangstor auf beiden Seiten, und ebenso 
im Inneren die Kanzel, mit «Glinzali-
Kränzen» geschmückt.

Muttertag: Mai
An diesem Tag bekommen die Mütter ein 
kleines «Dankeschön» für ihren selbstlosen 
Einsatz zum Wohle der Familie. Die Kin-
der schenken ihren Müttern meist selbstge-
bastelte Geschenke. Ältere Mütter werden 
eher in ein Restaurant ausgeführt und mit 
einem feinen Mittagessen im Kreise der 
Angehörigen verwöhnt.

Nidla-Sunntig:
Im Frühling gingen die Bauern mit dem 
Vieh vorerst aufs Maiensäss, bevor der 
eigentliche Alpsommer begann. Die Milch 
wurde verwertet um z. B. Butter oder Käse 
herzustellen. Eine Woche vor dem Alp-
aufzug fand am «Bärg» (Herenberg) und 
auf «Batänja» der Nidla-Sunntig (Rahm-
Sonntag) statt. Der von Kuhmilch abge-
schöpfte Rahm wurde in grossen Schüsseln 
zu «Nidla» geschlagen. Ob «Nidla» im 
Kaffee, auf Wähen, Kuchen oder von den 
Kindern nur so «geschleckt», der Nidla-
sunntig war einst ein ganz besonderes Fest 
für die «Schleckmäuler» in der Familie und 
für Gäste.

Alpaufzug:
Nachdem die Ganzjahres-Schule einge-
führt worden war, hatten die Kinder viel 
weniger Zeit auf Feld und Hof mitzu-
helfen. Doch für den Alpaufzug bekamen 
alle Kinder schulfrei. Frühmorgens um 5 
Uhr wurde dann das Vieh aus dem Dorf 
hinauf Richtung Alp getrieben. Die Kinder 
halfen dabei, die Viehherde zusammen 
zu halten. In gemächlichem Fussmarsch 
trieben sie die Tiere hinauf zu den Alp-
weiden. Später, als immer weniger Kinder 
den Fussmarsch auf sich nahmen, wurde 
der Alpaufzug zum gewöhnlichen Schul-
tag. Nur wer diesen Alpaufzug traditionell 

zu Fuss mitgehen wollte, bekam weiterhin 
dafür schulfrei.

Sporttag: Letzter Mittwoch vor den 
Sommerferien
Die Kindergärtler und Primarschüler wer-
den in möglichst gleich starke Gruppen 
eingeteilt, d.h. in jeder Gruppe sollte mind. 
ein Kind von jedem Jahrgang (Kinder-
garten bis 6. Klasse) vertreten sein. Diese 
Gruppen treten am Sporttag (Mittwoch 
vor den Sommerferien) im sportlichen 
Wettkampf gegeneinander an. Die Sie-
gergruppe wird gegen Abend bekannt 
gegeben. Die Eltern sind zu diesem Anlass 
als Zuschauer sehr willkommen, für wenig 
Geld gibt‘s Kaffee, Kuchen und Feines 
vom Grill. Sportliche Eltern können sich 
gar zum abendlichen Elternwettkampf 
melden.

Heuen im Maiensäss
In der Zeit, als das Heu noch grösstenteils 
von Hand eingebracht wurde, benötigte 
man für die Heuernte wesentlich länger. 
Die ganze Familie zog dann für Wochen 
ins Maiensäss (z.B. Herenberg, Sässlina, 
Batänja) hinauf. Ein Ochs oder Pferd zog 
den Wagen mit dem nötigsten Hand-
werkszeug, den wenigen Esswaren und 
persönlichen Habseligkeiten. Männer, 
Frauen und Kinder gingen den Weg zu 
Fuss. Noch heute weisen Flurnamen auf 
diese Strapazen hin, wie z.B. das «Ruab-
tännali». Hier rasteten einst die müden 
Wanderer, setzen sich am Wegesrand auf 
die (wie ein Sitz geformte) Wurzel des 
noch heute bestehenden alten Baumes. 
Als «Sitz» wird er nun leider selten mehr 
genutzt, da heutzutage die Strasse mo-
torisiert erklommen wird. Die Familien 
waren grösstenteils Selbstversorger. Üb-
lich waren auf dem Holzofen zubereitete, 
einfache aber sättigende Speisen. Noch 
heute wird hier im Maiensäss zum Früh-
stück gerne der traditionelle «Tatsch» 
(Speise aus Mehl, Wasser, Salz) zubereitet. 
Tatsch schmeckt den Haldensteinern nur 
oben am «Bärg» so richtig gut.
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Batänjer-Fest
Alle zwei Jahre (Ende Juli) findet bei der 
ehemaligen Walsersiedlung «Batänja» das 
beliebte Batänjer-Fest statt, an welchem 
Einheimische und Wanderer anzutreffen 
sind. Der Anlass wird jeweils vom Batän-
jer-Verein organisiert. Das erwirtschaftete 
Geld wird zu Gunsten «Batänja» (z.B. Er-
halt der Zufahrtstrasse) eingesetzt. 

Nationalfeiertag: 1. August
Auch in Haldenstein wird der 1. August tra-
ditionell, mit Höhenfeuern auf exponierten 
Stellen, am Calanda gefeiert. Früher war 
das Feuer auf dem «Sennenstein» (nahe 
der SAC-Hütte und Alp Altsäss) wohl das 
grösste. Inzwischen wird seit vielen Jahren 
an der «Calanda-Sita» das Feuer in Form 
eines Schweizerkreuzes entzündet. Genaue 
Berechnungen waren im Vorfeld notwendig, 
damit trotz «Schräglage» der breiten Hang-
seite, das Feuer in Chur und Umgebung als 
gleichmässiges «Schweizerkreuz» zu sehen 
ist. Selbstverständlich werden weiterhin 
auch bei den Maiensäss-Hütten Höhenfeuer 
entzündet und mit Raketen und Lampions 
unser Nationalfeiertag begangen. Teilweise 
finden Augustfeiern auch im Dorf statt.

Alpfest mit Gottesdienst
Im August findet alle zwei Jahre (abwech-
selnd zum Batänjer-Fest) auf dem «Altsäss» 
das von den Bauern organisierte Alpfest 
statt. Der traditionelle Berggottesdienst 
am Vormittag des Alpfestes, darf hierbei 
natürlich nicht fehlen und wird auch gerne 
von jungen Eltern zur Taufe genutzt. Das 
Alpfest dauert bis in den späteren Nach-
mittag hinein, bis die Kühe von den Alp-
weiden zum Melken in den Stall getrieben 
werden. Viele Besucher nutzen den Anlass 
bei schönem Wetter für eine Wanderung auf 
den «Calanda Spitz» (Gipfel 2‘806 m.ü.M.).

Schulanfang: ca. 20. August
Die Halbjahres-Schule ist längst Ge-
schichte. Heute startet der Kindergarten 
und die Primarschule Haldenstein bereits 
nach sieben Wochen Sommerferien wieder 

ins neue Schuljahr. Die Kinder, Eltern, 
Lehrerschaft und Vertreter des Schulra-
tes treffen sich an diesem Morgen in der 
Turnhalle für einen gemeinsamen Start ins 
neue Schuljahr, bevor die Kinder mit ihren 
Lehrern in die Klassenzimmer gehen.

Pfluma-Sunntig
Die älteren Dorfbewohner erinnern sich 
teilweise noch an das Tanzfest am «Pflu-
ma-Sunntig» (Pflaumen-Sonntag). Der 
Name dieses Festes erinnert daran, dass die 
Kinder die reifen Pflaumen sammelten und 
an diesem Tag an Auswärtige verkauften.

Bündner Hochjagd: September
In früheren Jahren dauerte die Bündner 
Hochjagd (Patentjagd) stets vom 9. – 26. 
September. Nur wenn der 9. September 
auf einen Sonntag fiel, begann die Hoch-
jagd ausnahmsweise am 8. September. Der 
9. 9. war somit lange Zeit ein ganz beson-
deres Datum. Durch Änderungen und 
Anpassungen des Jagdgesetzes wurde mit 
dieser Tradition inzwischen gebrochen 
und die Hochjagd kann bereits Anfang 
September beginnen und endet spätestens 
am 30. September.

Alpabzug: ca. Mitte September
Wenn der Alpsommer zu Ende geht, wird 
das Vieh von den Alphirten wieder ins Dorf 
hinab getrieben. Die stärksten und bes-
ten Kühe werden hierfür ganz besonders 
hübsch mit Blumengestecken geschmückt. 
Früher wurde zudem einen Tag nach Alp-
abzug der Alpkäse an die Bauern ausgeteilt. 
Heutzutage wird die Milch zweimal täg-
lich per «Pipeline» ins Tal gelassen und des-
halb auf der Haldensteiner Alp «Altsäss» 
gar kein Käse mehr produziert.

Erntedankfest
Der Gottesdienst zum Erntedankfest wird 
jeweils gemeinsam mit Schulklassen, deren 
Religionslehrern und dem Dorf-Pfarrer 
gestaltet. Wie der Name schon sagt, wird 
an diesem Tag die reiche Ernte gefeiert und 
hierfür im Gottesdienst gedankt.

Halloween: Nacht vom 31. Oktober 
auf den 1. November
Kaum ein anderer «importierter» Brauch 
erhitzt die Gemüter so sehr wie «Hallo-
ween». Während die einen diesen Brauch 
weder verstehen noch feiern wollen, freuen 
sich die anderen (meist sehr jungen An-
hänger) auf dieses Fest. «All Hallows‘ Eve» 
heisst in Irland die Nacht vor Allerheiligen 
(an dem Katholiken ihren Toten gedenken) 
und wurde einst von katholischen Irländern 
in die USA gebracht und dort erweitert. 
Über Frankreich soll «Halloween» den 
Weg ins restliche Europa gefunden haben. 
Bunt kostümierte und oft auch als Grusel-
monster geschminkte Kinder ziehen von 
Haus zu Haus und fordern «Süsses oder 
Saures». Dies bedeutet: Entweder gebt 
ihr uns Süssigkeiten, oder wir rächen uns, 
«geben Euch Saures». Wer also keine 
Süssigkeiten austeilt, läuft Gefahr von 
Kinderstreichen geplagt zu werden. Der 
Brauch wird wohl deshalb vielerorts nicht 
gern gesehen. Zudem wird der Vorwurf 
laut, es sollten doch bitte die einheimischen 
alten Bräuche und Traditionen möglichst 
erhalten werden, statt Neues anzunehmen.
Die «Halloween»-Fans haben inzwischen 
einen Weg gefunden zu erkennen, bei wem 
sie zum «Süssigkeiten-Sammeln» willkom-
men sind: Häuser welche an diesem Abend 
mit «beleuchteten Kürbisköpfen» dekoriert 
sind, sind für «Halloween» gerüstet.

Räbaliechtli-Umzug: 11. November
In Haldenstein wurde die «düstere No-
vemberzeit» schon früher mit hübsch ge-
schnitzten «Räbaliechtli» erhellt. In den 
letzten Jahren ist daraus ein fester Anlass 
gewachsen. Die Väter schnitzen am Vor-
abend im Kindergarten Haldenstein die 
Räben (Herbstrüben) für die Räbaliechtli 
ihrer Kindergarten-Kinder. Erstklässler 
basteln in der Schule ihre bunten Laternen 
selbst. Am Abend des 11.11. (Martini) 
ziehen die Kinder stolz mit ihren «Räba-
liechtli» und «Laternen» in einem Umzug 
durchs Dorf.
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Martini-Zins: 11. November
Als das Volk den Vögten den «Zehnten» 
abgeben musste (Steuern zahlen), war der 
11.11. Zins-Tag. Auf Grund dessen be-
zahlten später auch die Bauern den Zins 
für ihren Pachtboden stets an «Martini» 
(11.11.). Diese Tradition wurde von der 
Bürgergemeinde Haldenstein übernom-
men. Sie zahlt ihren im Dorf wohnenden 
Bürgerinnen und Bürgern den Bodenzins 
an «Martini» aus. Dazu wird ihnen im 
Schloss stets auch zu trinken, eine feine 
«Gerstensuppe», sowie Kaffee und Kuchen 
gereicht. Dieses kurze aber gemütliche 
Zusammentreffen ansässiger Bürgerinnen 
und Bürgern ermöglicht einen kleinen 
«Schwatz» und stärkt die Gemeinschaft.

Totensonntag / Ewigkeitssonntag: 
Ende November
Bei den evangelischen Gläubigen ist der 
letzte Sonntag vor Advent «Totensonntag» 
oder «Ewigkeitssonntag», der eigentliche 
Gedenktag für Verstorbene. Damit setzten 
sie sich vom «katholischen» Gedenktag 
01.11. «Allerheiligen» bewusst ab.

Usfuattara: Wintermonate
Als das im Sommer in den Maiensässen 
eingebrachte Heu noch oben in den Ställen 
eingelagert wurde, musste dieses Heu im 
Winter vor Ort verfüttert werden. Dieses 
«Usfuattara» (Ausfüttern) wurde meist 
von einem Knecht erledigt. Dieser zog im 
Spätherbst bevor der erste Wintereinbruch 
kam, mit «Galt-Vieh» und einer Milchkuh 
aufs oberste Maiensäss. Dort verbrachte er 
einige Wochen, um dem Vieh das einge-
lagerte Bergheu zu verfüttern. Kurz bevor 
das Heu zuneige ging, wechselte er mit 
den Tieren den Standort ins tiefer gelegene 
Maiensäss, bis sämtliche Heu-Vorräte in 
den Ställen dieses Bauern aufgebraucht 
waren. Dann zog er mit seinen Tieren ins 
Dorf zurück. Dieses «Usfuattara» brachte 
enorme Strapazen mit sich. Die riesigen 
Schneemengen zwischen den Maiensässen 
waren zeitweise für Mensch und Tier kaum 
zu bewältigen. Die Bauern im Dorf trugen 
zu ihrem Knecht nötige Esswaren im 
Rucksack hinauf, kämpften sich durch bei-
nahe unüberwindbare Schneemassen hoch, 
und oben angelangt halfen sie dem Knecht 
«schöpfa» (Schnee schaufeln). Mensch und 
Tier sanken teilweise immer noch bis 
zum Bauch im Schnee ein, nachdem der 
Bauer mit Knecht und weiteren starken 
Helfern bereits meterhoch Schnee aus den 
Feldstrassen geschaufelt hatten. Um nicht 
zu verhungern mussten Mensch und Tier 

diese unglaublichen Kräfte aufbringen. 
Heute wird das Heu und Emd von den 
Bauern bereits im Sommer bzw. Herbst 
per Ladewagen ins Tal gebracht und im 
Winter dem Vieh unten im Dorf verfüttert.

Adventsfenster: Dezember
Beispiele Adventsfenster 
(Fotos Gabriela Jäger)

Von oben: Fam. Jecklin, Fam. Jäger,  
Fam. Sigrist

Nach dem Vorbild des Advents-Kalenders 
mit seinen 24 Türchen, um die Tage bis 
Weihnachten zu zählen, sind die schönen 
Adventsfenster im Dorf entstanden. Vom 
1. bis 24. Dezember wird täglich «symbo-
lisch» ein Adventsfenster geöffnet. Freiwil-
lige Dorfbewohner/innen gestalten hierfür 
ihr eigenes weihnachtlich geschmücktes 

Fenster und nach vorab angekündigter Rei-
henfolge wird täglich um 17.00 Uhr eines 
davon erleuchtet und geöffnet. Täglich bei 
jedem neuen Fenster bekommen die An-
wesenden Besucher heisse Getränke und 
teilweise auch Essen gereicht. Jung und Alt 
sind willkommen. Dies ist daher eine sehr 
gute Möglichkeit, neue Bekanntschaften 
in der Dorfgemeinschaft zu knüpfen und 
Freundschaften zu pflegen. Damit diese 
Adventsfenster weiterhin unser schönes 
Dorf beleuchten, werden Freiwillige ge-
sucht. Wer sich bei den Adventsfenstern 
beteiligen möchte, wendet sich bitte direkt 
an: Gabriela Jäger, 081 353 90 89.

Samiklaus: 06. Dezember
Am 6. Dezember zog einst der «Sami
klaus» oder «Schmutzli» durchs Dorf um 
die jüngeren Kinder zu besuchen. Die Kin-
der lernten extra ein «Samiklaus-Sprüchli» 
und warteten zuhause gespannt auf sei-
nen Besuch. Man hörte das «Glöckchen» 
klingeln und schon kam der Samiklaus 
oder Schmutzli mit «Sack und Fitza». In 
seinem grossen Buch waren alle guten 
und schlechten Taten der Kinder aufge-
schrieben. Nun wurde Kind für Kind das 
vergangene Jahr durchgesprochen. Brave 
Kinder bekamen anschliessend ein Samik-
laus-Säckli mit Nüssen, Dörrfrüchten und 
Guetzli zur Belohnung, unartige Kinder 
drohte er mit der «Fitza» (zusammen ge-
bundene Haselstrauchäste). 
Inzwischen wird vom Theaterverein Hal-
denstein alljährlich ein Samiklaus-Anlass 
am Dorfrand beim Werkhof organisiert. 
Anmeldung erforderlich! Ausgehend vom 
Adventsfenster Nr. 6 ziehen die Familien 
mit mehreren Samikläusen zum Werk-
hof, wo die Kinder in Gruppen «ihrem» 
Samiklaus zugeteilt werden. Die Gruppen 
verteilen sich auf dem Feld bei Laternen-
schein und die Kinder werden nach und 
nach einzeln zum Samiklaus gerufen. Der 
Samiklaus hat natürlich sein grosses Buch 
dabei und weiss über jedes einzelne (ange-
meldete!) Kind genau Bescheid. Auch hier 
darf natürlich das traditionelle Klaussäckli 
als Belohnung nicht fehlen. Den frierenden 
Zuschauern wird an einem Stand heisse 
Gerstensuppe und Getränke angeboten.
Weitere Infos und Anmeldung bei: Monika 
Curschellas: Tel. 081 284 15 56.

Schulweihnachten
Heutzutage wohnen die meisten Lehrer 
ausserhalb unserer Gemeinde und manche 
Familien mit schulpflichtigen Kindern 
fahren über die Weihnachtszeit in Urlaub, 
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d.h. sie sind ebenfalls ferienhalber orts-
abwesend. Deshalb wurde in den letzten 
Jahren die Schulweihnacht, als feierlicher 
Anlass, vor Beginn der Weihnachtsferien 
angesetzt. Die Kindergärtler und Pri-
marschüler proben intensiv für diesen be-
sonderen Abend. Wenn dann Eltern und 
Verwandte zur Schulweihnachtsfeier in 
Scharen in die Turnhalle strömen, werden 
sie mit lustigen Sketchen oder phantasie-
vollem Theaterspiel und weihnachtlichem 
Gesang belohnt und bestens unterhalten.

Weihnachten: 24. / 25. Dezember
Früher gab es keine vorgezogenen Schul-
weihnachten. Der Weihnachtsgottesdienst 
wurde mit den Schülern am 25. 12. in der 
Kirche gefeiert. Die Lehrer wohnten im 
Dorf und wurden vertraglich verpflichtet, 
mit den Schülern (trotz Ferien) hier anwe-
send zu sein. Der grosse Weihnachtsbaum 
wurde festlich geschmückt und dessen Ker-
zen angezündet. Schüler führten in diesem 
Gottesdienst das einstudierte Krippenspiel 
auf und sangen traditionelle Weihnachts-
lieder. Alle Familien und viele Angehörige 
besuchten den Weihnachtsgottesdienst, so 
dass die Kirche bis auf den letzten Platz ge-

füllt war. Die Gemeinde sammelte bei den 
Eltern vorab einen «freiwilligen Betrag» 
und stockte das gesammelte Geld zusätz-
lich noch ein wenig auf. Hiermit konnte 
für jedes Schulkind ein «Weihnachts-Ge-
schenk» (z.B. Schachtel Farbstifte) gekauft 
werden, welches am Ende des Gottesdiens-
tes hübsch verpackt an die Schulkinder 
abgeben wurde. Die älteren Haldensteiner 
berichteten mir, dass sie damals Zuhause 
keine weiteren Weihnachtsgeschenke be-
kamen. Für solchen Luxus fehlte schlicht 
das Geld. Sie bekamen stattdessen am 
Neujahr beim «Awünscha» Geschenke 
oder Geld. 
Heutzutage wird das Krippenspiel für 
Heiligabend nur noch mit «freiwilligen» 
Kindern einstudiert. Am 24.12. findet 
der Weihnachtsgottesdienst in der Kirche 
(natürlich mit dem grossen geschmückten 
Weihnachtsbaum) statt, das Krippenspiel 
wird aufgeführt und es werden traditionelle 
Weihnachtslieder gesungen.

Steffaliball: 26. 12. (Stefanstag)
Die Junggesellen des Dorfes organisierten 
in früheren Jahren einen Steffaliball im 
Rest. Adler (Adlersaal). Nachdem die 

Weihnachtsfeiertage grösstenteils im Krei-
se der Familie begangen wurden, durfte 
am Stefanstag zum «Steffaliball» wieder 
in grosser Gesellschaft gefeiert und ge-
tanzt werden.

Altjahr / Silvester: 31. Dezember
Traditionell wurde im Gottesdienst am 
31.12. nochmals an alle in diesem Jahr 
verstorbenen Dorfbewohnern gedacht und 
diese namentlich verlesen. 

Damit schliesst sich der Haldensteiner 
Jahreskreis. Dies war eine kleine Reise 
durch ein traditionelles Haldensteiner Jahr. 
Möglicherweise ist der eine oder andere 
Brauch etwas anders in Eurer Erinnerung 
verankert, als er von mir hier dargestellt 
wurde. Es ist wohl wie beim Kinderspiel 
«Stille Post», durch das Weitererzählen 
schleichen sich unmerklich hier und dort 
kleine Übermittlungs-Fehler ein. Sehr 
gerne nehme ich darum Eure allfälligen 
Berichtigungen und Ergänzungen in diese 
Zusammenstellung auf. Damit nicht auch 
noch die letzten einheimischen Bräuche 
im Wandel der Zeit ganz aus unserem 
Bewusstsein verschwinden.�  
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Von Martina Clopath-Schwarz

Wie gut kennen Sie Haldenstein? Die Buchstaben in den quadratischen Feldern von oben nach unten gelesen, ergeben das gesuchte 
Lösungswort. (ä = ae, ö= oe, ü = ue)

Haldensteiner Bilderrätsel

Begehrtes Mietobjekt:

–  –  –  –  o  –  –  –  –  –

Berggipfel:

–  –  –  –  –  –  o  –  –  –  –  –

Name der Ruine:

–  –  o  –  –  –  –  –  –  –  –

Stromlieferant:

–  –  –  o  –  –  –

Verborgene Ruine:

–  –  –  –  –  o  –  –  –  –  –  –

Ehemalige Siedlung:

–  –  –  –  –  o  –  –

Name der Ruine:

–  –  –  –  –  –  –  o  –  –  –  –

Outdoor-Sportstätte:

–  –  –  –  o  –  –  –  –  –  –  –  –

Fluss:

–  –  o  –  –

Glaubensstätte:

–  o  –  –  –  –

Bekannt für seine Rosen:

–  –  –  –  –  –  –  –  –  –  –  –  o

Lösungswort:

–  –  –  –  –  –  –  –  –  –  –

Die Lösungen finden Sie auf der nächsten Seite Ü
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Lösungen zu den Rätseln

Lösungen zur Kids-Rätselseite (S. 12)

Mini Sudoku:

Puzzle-Rätsel

  
Anonyme Quellen veröffentlichten kürzlich das Ergebnis einer international durchgeführten 
Meinungsumfrage. Der Auftrag lautete: „Sagen Sie uns bitte ehrlich Ihre eigene Meinung zur 
Lebensmittel-Knappheit im Rest der Welt.“ Das Ergebnis lautet wie folgt: 

• Die Europäer haben nicht verstanden, was „Knappheit“ bedeutet. 
• Die Afrikaner wussten nicht, was „Lebensmittel“ sind. 
• Die USA fragten, was genau unter „dem Rest der Welt“ zu verstehen sei. 
• Die Chinesen baten irritiert um zusätzliche Erklärungen zum Begriff „eigene 

Meinung“. 
• Im italienischen Parlament diskutiert man zur Stunde noch über die Bedeutung des 

Begriffs „ehrlich“. 
 

 
Begehrtes Mietobjekt:  WALDHUETTE   
Berggipfel:   CALANDASPITZ 
Name der Ruine:  HALDENSTEIN 
Stromlieferant:   WINDRAD 
Verborgene Ruine:  GROTTENSTEIN 
Ehemalige Siedlung:  BATAENJA 
Name der Ruine:  LICHTENSTEIN 
Outdoor-Sportstätte:  KLETTERGARTEN 
Fluss:    RHEIN 
Glaubensstätte:  KIRCHE 
Bekannt für seine Rosen: SCHLOSSGARTEN 
Wird verbrannt:  SCHNEEMANN 
Bekannte Veranstaltung: SCHLOSSOPER 
Ehemalige Münzen:  BLUTZGER 
Feiert 50-jähriges Bestehen: KIESWERK OLDIS 
Herberge für Alpinisten: SAC-HUETTE 
Bildungsstätte:   PRIMARSCHULE 

Die Lösungsworte lauten:    HALDENSTEINER BOTE 
 

Lösungen zu Kids Rätselseite: 

Mini-Sudoku:         Puzzle-Rätsel:       Von Punkt zu Punkt: 

                   

  Puzzle-Rätsel Lösungswort:  EISKALT 

Humor für Jung und Alt: 

Auflösungen Rätselspass für clevere Haldensteiner Kids: 

  
Anonyme Quellen veröffentlichten kürzlich das Ergebnis einer international durchgeführten 
Meinungsumfrage. Der Auftrag lautete: „Sagen Sie uns bitte ehrlich Ihre eigene Meinung zur 
Lebensmittel-Knappheit im Rest der Welt.“ Das Ergebnis lautet wie folgt: 

• Die Europäer haben nicht verstanden, was „Knappheit“ bedeutet. 
• Die Afrikaner wussten nicht, was „Lebensmittel“ sind. 
• Die USA fragten, was genau unter „dem Rest der Welt“ zu verstehen sei. 
• Die Chinesen baten irritiert um zusätzliche Erklärungen zum Begriff „eigene 

Meinung“. 
• Im italienischen Parlament diskutiert man zur Stunde noch über die Bedeutung des 

Begriffs „ehrlich“. 
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Name der Ruine:  LICHTENSTEIN 
Outdoor-Sportstätte:  KLETTERGARTEN 
Fluss:    RHEIN 
Glaubensstätte:  KIRCHE 
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Bekannte Veranstaltung: SCHLOSSOPER 
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Herberge für Alpinisten: SAC-HUETTE 
Bildungsstätte:   PRIMARSCHULE 

Die Lösungsworte lauten:    HALDENSTEINER BOTE 
 

Lösungen zu Kids Rätselseite: 

Mini-Sudoku:         Puzzle-Rätsel:       Von Punkt zu Punkt: 

                   

  Puzzle-Rätsel Lösungswort:  EISKALT 

Humor für Jung und Alt: 

Auflösungen Rätselspass für clevere Haldensteiner Kids: 

Auflösung Bilderrätsel (S. 25)

Begehrtes Mietobjekt:	 WALDHUETTE
Berggipfel:	 CALANDASPITZ
Name der Ruine:	 HALDENSTEIN
Stromlieferant:	 WINDRAD
Verborgene Ruine:	 GROTTENSTEIN
Ehemalige Siedlung:	 BATAENJA
Name der Ruine:	 LICHTENSTEIN
Outdoor-Sportstätte:	 KLETTERGARTEN
Fluss:	 RHEIN
Glaubensstätte:	 KIRCHE
Bekannt für seine Rosen:	 SCHLOSSGARTEN

Lösungswort:	 HALDENSTEIN

Anonyme Quellen veröffentlichten kürzlich das Ergebnis einer international durchgeführten Meinungsumfrage. 

Der Auftrag lautete: «Sagen Sie uns bitte ehrlich Ihre eigene Meinung zur Lebensmittel-Knappheit im Rest der Welt.» 

Das Ergebnis lautet wie folgt:

Die Europäer haben nicht verstanden, was «Knappheit» bedeutet.

Die Afrikaner wussten nicht, was «Lebensmittel» sind.

Die USA fragten, was genau unter «dem Rest der Welt» zu verstehen sei.

Die Chinesen baten irritiert um zusätzliche Erklärungen zum Begriff «eigene Meinung».

Im italienischen Parlament diskutiert man zur Stunde noch über die Bedeutung des Begriffs «ehrlich».
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KIESWERK OLDIS AG   HALDENSTEIN   MALADERS  

Wir sind für Sie da ...

Beton 

Kies

Sand

Splitt

Fundationsmaterial

Transporte

Recyclingbaustoffe

Kieswerk Oldis AG, Felsenaustr. 25, 7004 Chur Verkauf/Beratung   Tel. 081 286 82 82
Bestellung Werk     Tel. 081 353 44 64
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